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RKmlch die Eliſabeth nenne fuhre ich auf
ein wollenkommene Princeſſe, eine Koni

u2

Doch weilder hohe Geiſt blitzt in den EngelOrden
So ſind die Schalen nur hieher geleget worden.

Eben
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Eben am ſolchem Tage nun da dieſe groſſe Eliſabeth geſtorben
wird eine andere unvergleichliche und aus Koniglichen Geblute
entſproſſene Eliſabeth zu Dero Furſtl. Grufft mit Koniglicher
Pracht und Ehren abgefuhret. Es iſt die Durchlauchtigſte

Furſtin und Frau Frau ELISABETH JVIIANA,
Hertzogin zu Braunſchweig und Luneburg gebohrne
yertzogin zu Schleßwig Holſtein Stormarn und Dit
marſen Grafin zu Oldenburg und Delmenhorſt c.
Unſere bißlanggeweſene gnadigſtregirende Hertzogin und theure

ſte LandesMutter des Durchl. Furſten und Herrn Herrn
AunTrhov ULRicüis, Hertzogen zu Braunſchweig
umd Luneburg Unſers gnadigſten LandesFurſten und Va
ters hochſt-theuergeſchatzeſte liebſt:geweſene Gemahlin hochſt

ſeeligſten Andenckens. Eine PDreyß-wurdigſte ELISaBETH,
eine Furſtin der Furſtinnen Ane rrincesſin der vortrefflichſten
Weibes-Bilder zu forderſt eine Krone unð Perle der Gottſee
ligkeit der Liebe Demuth Keuſchheit Sanfftmuth und aller
KChriſt-Furſtlichen Qualitaten und Tugenden eine wahre

bae. i. Schweſter der Eliſabeth. des Weibes von den Tochtern Aaron,
eine Mutter des Vorlauffers des HErrn JESU welche war
fromn vor GOTT und ging in allen Geboten und
Satzungen des GERRN untadelich: Eine vollen
kommene Schweſter Elilabeth der heiligen Landgrafin in Thu
ringen Konig Andreas in Ungern Tochter einer dermaſſen
Gottesfurchtigen und frengebigen Princesſin, daß ſie auch nach
ihrem Tode der ſich im Jahr Chriſti 1231. den 19. Novembr.
begab vom Pabſt Gregorio dem IX. zu Peruſia in Italien ca-
noniſiret worden. Jhre Liebe zu GOtt und dem Nechſten
hat dieſe Tugendhaffteſte Landgrafin darinn ſonderlich erwie
ien daß ſie zu Marburg als ihrem Leib Gedinge einen Chriſt
lichdotirten Hoſpital erbauet hat allermaſſen daran allerley
AlmoſenActus, die ſie verubet nebſt dem Bilde unſers Heyh
landes und der Apoſtel mit dieſen Worten eingehauen ſtehen:
Diſperſis dedit pauperibus: Juſtitia ejus manet
in ſeculum ſeculi, Sie hat den zerſtreueten Ar—
men gegeben Jhre Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit.

Ein
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Ein dergleichen ja ein groſſers Werck der Liebe und hertzlichen

Gottesfurcht hat unſere theureſte ELISABETI
erwieſen da Sie Jhri vortrefflichſtes Furſtliches Luſt Haun
und Pallaſt zu Saltzdalunm mit einem Jungfrauen-Stifft
(warlich ein unter denen Evnngeliſch-Lutheriſchen Printzen gar
rares Exempel hat gezieret und mit einem Chriſt- Furſtlichen
Canone und Milbigkeit dotiret; Das heiſſet wol: Konige
ſollen deine Pfleger und Furſten deine Saugammen
ſeyn. Hat alſo die Hochſeeligſte Hertzogin Jhr Furſtliches
Salgzdahlen zu einem Gottlichen Lobethal gemachet nach dem
Koniglichen Excninel des frominen Regenten ſolaphats, davon
es heiſſet im 2. Bucch der Chron däp. 20. Und ſie kamen
zuſammen im Lobethaldenn daſelbſt lobeten ſie den
noRdiN vahero huiſſet die Statte Lobethal bis auf
den heutigen Tag. Von der obengemeldeten Landgrafin Eli-
ſabeth der Heiligen ſchreibebein gelehrter Manm daß demſel
ben Hertzog Ernſt zu Gothůn eine Krone und Außbund Gott—
und Tugendliebender Regenten mit deſſen HochFurſtlichen

Mh D t

Geblute ſich auch ein Ho geſchatztes Ehe-Pfand. aus unſerer
theureſten LandesMutter nd Dero Hochxurſtlichen Gemahl
verbunden einen guldenen Ring init einem hervor-rangenden
Smaragd gewieſen welchen die Landgrafin ſo lange ſie mit
ihrem. Herrn Landgrat Ludewig in der Ehe gelebet an der
Hand gelragen/ und gehe eine Alte Trzcltion und Nede daß
ſo lange der Ring fleißia verwahret werde das Hauiß der
Hertzogen zu Sachſen und Landgrafen in Thuringen glucklich
ſeyn ſolle; Hingegen aber ünglucklich wenn er verlohren wur—
de. Wir laſſen dieſes billig in ſeiner Wurde beruhen: Doch
durfften wir anbey wol ſagen daß der rechte guldene. Ring da
durch ein hohes Hauß erhalten wird ſeh die Gottesfurcht und
Tugend Eliſabetkæ: damit dieſe heilige Landgrafin und mit
derſelben unſere theureſte ELISABETH und Landes-Muiter
geſchmucket waren: Und wolle der groſſe GOtt ditſen. beyden
HochFurſtlichen Uhralten Hauſern dieſes Kleinod und folglich
alle Hoch-Furſtliche kroſperite beſtändigſt erhalten

Jmmittelſt wird unſer theureſter LandesSchatz ünd Klei
nod unſre hochgeſchatzte Furſtn und LandesMultttr um diefe

B liebe
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en. gruner Aue weyden und zum friſchen Waſſer fuhren
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liebe Zeit da alles wiederum aus dem Schodß der Erden als
aus dem Grabe in groſſem Flor und Blute herfur bricht der fin
ſtern Erden erblaſſet anvertrauet und alſo da die erſte Wunde
ſo durch den hochſtſchmertzlichen Todes-Fall des theureſten Fur
ſten und Landes-Vaters Herr Hertzogen RLUVDOLPH
AUGUSTS, Durchl. Glor wüidigſten Andenckens ge
ſchlagen kaum ein wenig geheilet ſo fort eine andere und neue

writ ſchmertzhafftere Wunde zum Hertzen des Hochdurſt
lichen Gemahls und Hochfurſtlicher Kinder ja des gan
tzen Landes ſchinertzlichflgeſchlagen: D weht daß wir ſo ge

Zach.tn. ſündiget haben. Drum heulet ihr Tannen denn die Ce

dern ſind gefallen und das herrliche Gebau iſt ver
ſtoret. Heulet thriichen Baſan denn der feſte Wald
iſt uingehauen. en.

»Hirten heulen dennihr herrlich Eßebaui iſt verne

2

S

gen Lowen brullen S J des Jordans iſt dnn horet die jun

verſtoret. Darum heulen auch unſre Tannen auf unſerm
Geburge und die Trauer-Glocken geben in dieſer ſtillen Einode

ein klagliches Murmel und Gethone von ſich und brummen
wie eine Poſaune uber einen einigen Sohn.

 Doch getroſt; E begibt ſich dieſes alles um die ſuſſeſte
Lebenszund. ruhlingsxeit da Himmel und Erden wieder le

kendig und mit einein ſchonen Schmuck und Glantz ivie eine
Furſtüche. Braut angethan werden;: Es geſchicht ſolches um

die liebe froliche OſterZeit da der Furſt des Lebens nach aus
geſtandenet blutigen MarterWoche aus dem Grabe wiederum
ins Leben ſieghafftig hervor bricht und mit verklarten Leibe in
aegentwartigen 40. Tagen herum wandelt uns durch ſein Le
het und Aufferſtehung verſichernd daß wir auch durch ihn leben

n rauſſerſtehen ſollen Deine ſeelige liebe Zeit ein recht Mi-
erieord að Domini, wie der heutige Sonntag genennet wird
da der Hertzog des Lebens ſich in dem lieblichſten HirtenBil—

e

de aufffuhret und uns verſichert er werde ſeine Heerde auff

ſeine
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ſeine Lammer in ſeint Aine ſamten undin ſeinen Bu ran. 4o.
ſen trägen.Nun zu dieſetAlnmüſchen grunen Aue und LebensWaſ—

ſer iſt auch unſre theureſte LandesMuiter der Seelen nach von
dem getreuen vehensHirten Chriſto deſſen Stimme ſie geho
ret und ihm gehoramlich gefolget eingefuhret worden  Und

livon ſolcher hinun ſchen Seeligkeit aus GOttes Wort im mieh

Ian teithanſrem zu ſchu dig un er nig ten Andencken zu handeln ſind
wir fur dem HERRN HEdRN verſamlet. Damit es nun
mogt fruchtbarlich geſchehen ſo wenden wir unſre Hertzen in
einem glaubigen uaten Auſer zu GOut.

Unſer Vater ec.ri mrit De— E

u J i JDer gnadigſt verordnete Leich-Tert wird uns be

ſcchrieben in der Offenbahrung St. Johannis
im oi: Cap. v. G. 7

ühlvenCh bin das Aund das O der Anfang
Dund das Ende. Jch will dem Dur—
ſtigen grben von drm Brunnen des leben
digen Waners ujnſonſt. Wer uberwinMa—

det der wirds alles ererben und ich werde

ſein GOTT ſchi und erwird mein Sohn
ſeyn.

urchet we M
An ſurier

/had er
g ber ütoſte Mann Fürſt Lande JA

2.

Kiobd n denck- ahl die Gute des
Elin urch ſeine Klage verwanden in
einen Reihen pr ſen will gibt er ſeinen brey 1

Tochtern J
J
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Tochtern die der allmachtige GOit ihm nach Hinwegneh—
mung des ungemeinen Leidens als drey holdſeelige Gratien be

tliob.g. ſcheret drey gar ſchone angenehme Nahmen. Die erſte hieß
v.i4. Jemima, rein und weiß wie der Tag die andere Kezia, wolrie

chend wie Caſia, die dritte Rerennhapuch. Was dieſes Nah
mens eigendliche Bedeutung ſey davon ſind unterſchiedene
Meynungen: Das Chaldæiſche Targumgibts: Koſtlich und
glantzend von Geſicht wie ein Smaragd. Nach K. Salornon
und vieler andern Außleger Meynung heiſſet es ſo viet als
cornu ſtibii, weilen vor Alters das Antimonium oder der dar
aus bereitete Zinober nevn andern Schmincken des Angeſichts
in koſtlichen Hornern fgehoben wurd ünd habe demnach
Hiob dadurch andeuten wollen dienunvergleichliche Schone
dieſer ſeiner dritten Tochter dero Angeſicht gegleichet habe ei
nem koſtlichen glantzendeirz Horn mnit denen ſchonſten Schmin
cken und Farben angeruuer. Andern bedeuts Cornu inverſum,
ein umgekehrtes Horn u——ue. Hiob mit dieſem Nah
men andeuten wollen den ſeeligen nicksWechlel indem da
zuvor ſein Horn Krafft und Herrlichteit zur Erden geworf—
fen ſch nunmehro wiederum gewendet und auffgerichtet und in
ieine vorige Macht und Majeſtat eingetreten ſey. Die 70.
Dolmetſcher haben dies Kerenhapuch gegeben Auadalas tpas,
das Amalthæen· Horn. Das iſt das Weltbeſchriebene Cornu
copiæ, das Horn des Uberfluſſes welches der Gott Jupiter ſei
ner lieben Pflegerin der Amialtkææ zum recompans ihrer Liebe
und Treue gegeben haben ſoli ſolcheregeſtalt daß alles was ſie
nur wunſchete und verlangete ſie in dieſem Horn hat finden

aDduuen. Dabehy fallet mip zin wa: ein ber hutter  Me ieus
pon dem Stibio, deſſen vorher gedacht iſt ſchreiber: Daß An.
tnĩionium iſt gleichſam ein Brunn und Uhrkprung der vortreff
lichſten Artzeneyen indem in ſelbem als in einem unerſchopffli
chen Abgrund aller Metallen und Mineralien Kraffte verbot
gen liegen dergeſtalt daß man daraus als aus einem rechten
Cornu copiæ oder Uberfluß Horn die heilſamſte Mittel wider
die ſchadhaffteſten Kranckheiten nehmen kan. Pineda hat bis
her angefuhrtes ſchier in folgende Lununam gezogen: Dus
Amalrfieiſche Horn bedeultt peh dem raiob, den beſten imdE]

aluückſeeſiſten Zunand oder ben aljlckfreligſten Uberfluß aller
Dinge aus dem Frieden unt Ubung der Gottſeeligkejt und der

Tugen
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Tugenden herflieſſend wie Horatius angzeiget in ſeinem ſech.
lari Carmine:

jam fides pax honor pudorque
Priſcus, neglecta redire.virtus

Audet, ipparetque beata pleno
Copia cornu.

Demnach kan hier fuglich durch das Amalthæiſche Horn anae
deutet werden entweder der beguterte oder gluckſeeligſte Zu
ſtand des erloſeten Hiobs, oder die vortreffliche Echonheit der
dritten Tochter welche ſo ſchon und lieblich anzunenn/ as wann
ſie das Horn des Uberfluſſez ware dargus aile eonrer und diz

Z.

7tôä
llaſſendieſes alles anfſeinen Ort geſtellet  ſeyn nurt

allerſchonſten Blujnen und gruchteberflußig herfür flieſſen.

laſſen wir uns dadurch eine liebliche Anweiſung geben auf ge
genwartige HochJFurſtliche Trauer. Es wird .dieſelbe gelei—
ſtet eine der allerſchonſten tugendhaffteſten Princesſin Europæ.
welche war ein recht Keronkapueli, ein ſchonſtglantzendes Tu—
gend- Horn angefullet wieen rechtes Crnu copiæ Amab
thææ mit denen allerſchonſten Kaben und Fruchten des Glau
bens Erkantniß Liebe Saffftmuth Gottſeeligkeit und anderer
recht Furſtlichen Qualitaten und Tugenden ein recht lebendiges
Exemplar und preslion des  Dibenburgiſchen gůldenen Wuin

der Horns.
Nicht ohne Urſach gedencke ich deſſelben maaſſen unſere theu

reſte LandesMutter aus dem hohen Hauſe zu. Oldenburg
entſproſſen. Darum wird es nicht zur Unzeit ſeyn von dem Ol
denburgiſchen Horn ein weniges zu beruhren. Ein vornehmer
Geſchichtſchreiber meldet hiervon folgendes: Jm J ahr Chriſti
990. wurde die Grafſchafft Oldenburg von Graf Otten be
verrſchet mit welchem ſich nachfolgende ſo denckwürdals war
hafftige Begebenheit zugetragen. Den 20. Julii begab ſich
dieſer Graf mit vielen Edelleuten auf die Jagd und wolte en
torderſt in dem Walde der Bernefeuer genannt das Wild
heimſuchen. Dieſen Vorſatz bewerckſtelligte er ſo gar eifferig
daß er im Nachſetzen ſeine gantze JagdSuire aus Augen unb

J

Dhren verlohr und ſich zuletzt au den ſo genannten Ochſen
Berge gantz allein befand. Er warff ſein Geſichte uber die

K gantze
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gantze Gegend allein da war auch kein lauter Hund zu horen:
Weil es aber ein ſehr heiſſer Tag wunſchte er ſich nur einen
Trunck Waſſers um ſeinen hefftigen Durſt zu ſtillen. Kaum
hatte er dieſen Wunſch bey ſich ſelber gethan ſo eroffnete der
Berg plotzlich eine Hole aus welcher eine ſchone Jungfrau de
ren fliegendes Haar ein Crantz bezierete hervor tratt. Sie
trug in ihrer Hand ein uberguldetes Horn ſo einem Jager
Horne gleichete an welchem allerhand wunderliche Bilder und
die vortrefflichſte Arbeit zu ſehen war. Solches uberreichete

die Jungfrau dem durſtigen Grafen und weil es mit einem
Trancke gefullet ſo bat ſie ihn ſih damit zu laben. Der Graf
nahm das Horn in die Hand und den Deckel davon als er a
ber den Tranck ſchuttelte und etwas genauer betrachtete wolte
er es nicht trincken aus Beyſorge eitiigen Betrugs: Jndem
nun die ungfrau ſeinen Zweiffel merckete redete ſie ihn alſo an:n.

Mein Herr trincke nur denn ich ſchwere dir daß dir
dieſer Trunck nicht au. enwwen fondern zum Nu

ch de uirvun stzen gerei en wur au dieſem Hornetrincken wirſt wird es dir und deinen Ruchtommen

heilſam ſeyn. Dem Hauſe Oldenburg aber verſpre—
che ich ſtets Auffnehmen und Gedeyen vom Himmel.
Herentgegen wenn dun ineinen Wortengeinen Giau
ben geben und dich ſcheuen wirſt aus dieſem Horne
zu trincken ſo verkundige ich dir daß das Hauß Ol
denburg und deine Nachkommen durch innerliche

reit. gewiß zergehen wird. Dieſts horete der
wnraf mit Entſetzen an hielt jedoch alles verdachtig und beUmeini ſ.
trachtete bald die Worte bald die Jungfrau. Endlich nahm
das Mißtrauen dergeſtalt uberhand daß er das Horn hinter
uch ausgoß. So weit nun der vergoſſene Tranck das weiſſe
Pterd ſo der Graf ritte venetzet hatte giengen alle Haare ſo
alntt ab als ob ſie ein Scheermeſſer weggenommen hatte. Die
cungfrau ſtellete ſich hieruber ſehr entruſtet und forderte das

Horn wieder: Allein der Graf rennete ohne einigen Abſchied
mit dem Horne den Berg hinunter und als er ſich umſahe be
merckete er daß die Jungfrau wieder in vorige Hole hinein
ging die ſich nach ihr wieder zuſchloß. Dieſem nach gab der

Graf



BZo (ii) ſ8
Graf dem Pferde noch mehr die Sporne und fand endlich
nach fleißigem Suchen ſeine Leute denen er alles erzehlete
und das Horn zeigete: So dann eilete er wieder nach ſeiner
Reſidenz, und verwahrete es in ſeiner Schatz-Kammer welches
noch heute daſelbſt zu finden. Jch will zwart hier nicht ent
ſcheiden die vielen curicuſen Fragen die disfalls moviret wer—
den doch bin ich noch zur Zeit faſt beredet daß dieſes Horn
deſſen Materie das trefflichſte Gold ubertrifft aus dem Hey
denthum warhafftig herſtamme und in demſelben beh denen
Gotzen-Opffern zu der Libation und denen heiligen Trin—
ckungen gebrauchet worden: Maaſſen die daraun gegrabene
Worte hieher ſehr accordiren da. es heiſſet. O Deitas!

O Mater Dei! O Gottheit O Mutter Gottes!
(Altkæa oder Capella, die den; Gott Jovem verpfleget haben
und zur Dantkbarkeit unter die hellglantzende Sterne am Him
mel geſetzet ſeyn ſollen) ich begehre thoe (zu trincken) darauff

dann der oben auf dem Mundloch ſtehende Mann antwortet:
Drinck all uit. Man konte ſhreibet ein gelehrter Mann
mit einem beruhmten Theologo von deſſen uhralten Gebrauch
urtheilen ſintemahl die prachtigen Tempel die Capelle die in
der Zelle daſelbſt kniende Nonne und der andachtige Mann in
der Zelle wollen gleichſam erweiſen daß diß Horn ehemahlen
zu Heydniſchen Gebrauchen gewidmet und das Horn des Heyls
genennet worden. Witr wollen dieſes abermahlen nicht beur
theilen: Nurt durfften wir ohn vermeſſene Einſicht in die ver
borgene Tieffen der wunderbaren Regirung GOttes ſagen daß
derſelbe durch dergleichen wunderbare Begebenheit ſo Graf
Otten begegnet habe wollen anzeigen gleich wie in alten Zei
ten wie ſo gar in der Schrifft ſelbſten das Horn ein Hicrogh-
phicum und Simbild iſt der Koniglichen Macht und Maje
ſtat allermaſſen auch die Koniglichen Kronen in Geſtalt ſtrah
lender Horner wie bey Alexandro dem Groſſen wahr zu nehmen
die geheiligten Haupter uingaben ſo werde auch das Hauß
Oldenburg in ein gewaltiges Machtund KrafftHorn Konig
licher Majeſtat und Herrlichkeit zu einer von GOtt beſtim̃ten
Zeit  geſtalt auch ſolches an Chriſtiani J. Koniglicher Majeſtat
in Dennemarck Norwegen und Schweden Herrn Graff Theo-
dorici Fortunati zu Oldenburg Herrn Sohn unſerer theure
ſten Hertzogin uhralter Herr Vater erfullet hervorbrechen:

Doch
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Doch wurde dieſes das rechte Horn des Heyls zumahlen es
der Elkect an dem weiſſen Roß zeigete nicht ſeyn wannenhero
auch Graf Otto aus dieſem Horn nicht tranck ſondern mit ſei
ner hohen Nachkommenſchafft ſich gehalten zu dem rechten
Horn des Heyls CKhriſto daraus das rechte Waſſer des Le—
bens zu ſchopffen. Nachdencklich iſts ja daß die hohen
StammVater dieſes Koniglichen Oldenburgiſchen Hauſes
mit dem Nahmen ſelbſten durch Gottliche Schicknuß ſolches
bezeugen muſſen: Maaſſen ja der Erſte Konig aus dieſem vor
trefflichen Hauſe welches ſeinen hohen Stamm von dem un
vergleichlichen V ittekindo. dem erſten Konig unter dem Sach
ſen der ſich zu Chriſto vermittelſt angenommener H. Tauffe be
kennet herleitet den Nahmen von Chriſto fuhrete da ihm bey
dem erſten Eingang durch das Bad der Wiedergebuhrt in das
Reich Chriſtider Nanme Chriſtiani beygeleget wurde. Er
war aber ein Chriſtianus irn a dem Nahmen ſondern

S

eer or die hohe Schul Eren Anno 1478. die ihm
Ais I—

S Ê ooooeroee oeo  AI—A.geprieſen werden und alſo war er der Crone hochſtwurdig

A.  “Ê
Epitaphio beehret:

Mein Lob erfullt die Welt mein Leib erfullt die

Erxufft
Bais mich des HERREN Mund ins Land der

Frommen ruftt.
Denn
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Denn wo ein frommer Furſt ſoll Himmels

Kronen erben
So konte Chriſtian gewiß auch ſeelig ſterben.

uun

Gleiche Gottſeeligkeit und recht Konigliche Tugenden leuchte
ten herfur in ERIDERICOII einem Sohn Chriſtiani l. Konig
zu Dennemarck und Norwegen. Er fuhrete den Namen von
dem groſſen Frieden Furſten Khriſto hieß FRIDERICE and
war es auch. Was Konig:Chriſtiernus verdorben das mach
te Konia FRIDERICE wieder zu gute. Zu forderſt ſtifftete
er wir cĩn beruhmter Hiſtaricius es aubredet zu ſeinein unſterb
lichen RuhmGdachtniß  as herrliche attorrnnions. Werek
in Dennemarck und ließidas neinennunelutri, wie. es durch
GOlttes Gnabenhetl l uilun  an den: Tag gebracht Dunch
Jolannem Sugeñhagen im gantzen Reich einfuhren und predir
gen. Keuſnexrus gibt ihm das ſchone Zeugniß daß er ſeh ge
weſtn: Rex optimus, legum ae pacis arnantisſimus, fortuinie
ſiniul morum præſagiuth ex notnine habens wanneůhero
auch die danckbahren Dantn ihm dieſe Aufffchrifft auf ſein! Ko
nigliches Grab ſetzten::

Qui pius æeſt q vdami merito cognomine

licku 2..4 o Danorum hie legitur :Rex Fridericus hn-

din mo.e

Maoribus: egtegiist nonedegeneravit avo

rirum,38Chriſtiano primo de genitore ſatus.
PVacis amans fuerat, qui dum moratur ha-

a benas,
2 125 a:ſævis  Dania tuta fwit.

Mnniſicã fnergn gud geque. mente pior.44—

Res no praætecti genuin duo luſtra, potitur,

In vicacujn Vij; ſtamina Parca ſecat.
Was ſoll inan uber jagen bon dieſes grdſſen Koniges unver—S

gleichlichen Sohn Chriſtian demn III. Konig Fridrichs Cron und

D Thron
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TrohnErben Ach! Der war wol ein rechter Chriſtianus mit
dem Namen und mit der That. Er war es ja welcher die H.
Bibel ließ in Daniſcher Sprache uberſetzen darauff er ein E-
dict publicitte Krafft deſſen keine ander als Evangeliſche Ke—
ligion in dem Reich Dennemarck geduldet werden ſolte. O!
Verus CHRISTIANUS:! Drunm gleichwie dieſes gekronte
Haupt ein rechter Chriſtianus war im Leben ſo auch im Ster
ben. Es befiel nemlich endlich dieſen hochſtloblichen Herrn
wie es ein beruhmter. Mann in ſeinem Hiſtoriſchen Schau—
Ylatz erzehlet auf dem Schloſſe Arnsburg eine ſolche Schwach
heit welche den bevorſtehenden Tod verkundigte. Wozu ſich
der Chriſtliche Konig ſehr wol geſchickt machte als acht Ta
ge vor dem ſeeligen Hintritt nach D. Selnecceri glaubwur
digem Bericht ein weiß bekleideter Mann. im Traum! vor
ſein Bette trat  und ihn mit dieſen Worten anredete: Auff
bevorſtehenden MuevnegFag wird ſich deine5

Welches herrliche Troſt-Geſichte ihm weder ſein BeichtVa
Kranckheit endigen und evugt Geſuudheit folgen!

ter M. Paulus Noviomagus, noch der Leib-Medicus, Corneli
us, auszureden Vermochten; Beſondern als der erſte  Tag
1coq. eingetreten war kroſtete er ſeine Gemahlinne gab ſeinem
Sohne kriderico II. nothige Lehren beſchenckte ſeine Diener
reichlich und fieng endlich als er ſich woubereitet zu den Umſte

henden an: Jch will ſingen und ihr muſſet mit mir
ſingen; daß man ſagen kan::Der Konig in Denne
marck habe ihm ſelbſt zu Grabe geſungen. Worauff
er den LobGeſang: Nun lobe meine Seele den Herrn/
ſelbſt anſtimmete und als er an die Worte gelangete: Wie
ſich ein Vater erbarmet ſo ſchickte er durch einen ſanfften
Tod die Konigliche Seele nach dem Throne ſeines himmliſchen
Vaters Darum heehret auch dieſen CtARiS TIANVUM Chri
ſtianisſimium eine poetiſche Feber mit fol ender Grabſchrifft:

Mein Zepter ward umſonſt durch Feind und
Neid beſturmt

 Dierweil das Cronen/ Recht des Hochſten Hand

Ê
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Es muſte mir durch GOtt ſo hier als dort ge

lingen;
VWVol dem der ſo wie ich ſich kan zu Grabe

ſingen24

Aus dieſem Chriſt-Koniglichem HeldenStamm iſt nun unſere
v

wehrteſte Landes-Mutter und Furſtin entſproſſen. Jſt dennoch
kein Wunder daß der ungefarbte Glaube und Liebe zu Tina.
Vott welche zuvor gewohnet haben in denen Ko—
niglichen hochſt-preißwurdigen StammHerrn auch
auff unſere glor-urdigſte Nerlogin fortgepftan—

tzet ſeyn. anJhren recht Furſtl. ja Roöniglich/ und Himmliſchen Geiſt

hat ſie damit erwieren daß ohngeachtet dieſelbe aus Konigli
chen Stamm entſproſſen auch einen groſſen Furſten des Reichs
zum  Gemahl hatte und es ihren Augen nicht fehlete an irgend

einem Gut ſo Jhr Hertz wunſchen mochte ſo hielte Sie doch
alle irrdiſche Erquickungen fur ausgehauene Brunnen die
lochericht ſind und zuletzt zuvorderſt wann der letzte jerm
Durſt die Srele plaget kein Waſſer halten: Darum ni.
wolte Sie auch nus deni guldenen WeltHorn nicht trincken
ſondern hrer Seelen durſtete nach dem Horn des Heyls dem
lebendigen GOtt und ohrino daraus ſuchte Sie als aus der
rechten Lebens-Quelle ihre durſtiae Seele Ju' laben Luc. 1.

Ass die theureſte Furnin vor Jahren dieſer unſer neuen
Kirche die Gnade der Beſuchung that ſchlug Sie in unſerm
Geſangbuche das gleich auff dem Tiſche vor der Cantzel lag
auf den Nechd cklichen Gſa en e angnWiltlich Ehre umneitlich Guth/

Jſt eben wie eillehru/.
Wolluſt ynd m kuperinuth J

Aller Pracht lüntiſteurer Ruhm

Sie uahlinnn dnnnhn
Pſalm auffgeſchlagen auf den Tiſch uns ubrigen die wir ſol
ches hernach mit Verwunderung ſahen ein Furſtliches und hel

les
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Leich Text aufgeſchrieben und verotdnet. Das heiſſet wol
recht: Furſten haben Furſtliche jn Himmels und Gott

ſam aus Himmliſcher Offenbahrung und Erleuchtung aechabt

l Si ſich Lchs lich Suhhas eo en einEuaufzeichnete ge wient. Jo annesaus einer Himmliſchen Apocalypſi, und Einieuchtung ſolche
Worte ſchrieb: Und hatte man deümath wol lrſach bey gegen
wartigen LeichTexyt das ſchone Furſten-Lied mit Jſratl ranzu

9 nzuſingen: Dasghen haben die
urch den Lehrer

und ihre Stabe. af, elz
Wir wollen uns im Nahmen GOttes zur Erklarnug ſol

E e

cher ſchonen: Worte wenden und darnus zu betrachten vorſtellen
das guldene Horn des Heils den leheudigen VOtt

ÊÊals die wahre Troitund: Lebens Qurlle der von weAve

gen Schreckniſſen det Todeß narh Troft bangen  und
durſtigen Seelen.

Lehe I DeI—
J

25 2 27

.Es wird ſich aber ſer aund.
und vorſtelleen v as
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itzo zu betrachten vorſtellen wie man da ſeinen Durſt zu ſtil
len ſuchet aus dem) wiewol guldenen oder vielmehr verguldeten

doch nichtigen und ſchadlichen Welt-Horn; Man meynet
ihm allerhand Divertiſement und Vergnugung zu machen mit
Fleiſches Luſt AugenLuſt und hoffartigen Weſen: Wolher

Buchder jüin frolocket dort die wolluſtige Welt Rotte: Laſſt uns

Zeßb. wol leben weils da iſt und unſers Leibes brauchen
weil er jung iſt. Wir wollen uns mit dem beſten
Wein und Salben fullen: Laſt uns die Mauenblu
men nicht verſaumen. Laſſet uns Krantze tragen
von jungen Roſen ehe ſie welck werden. Umer kei

ner ſaß ihin fehlenmit vrangen daß man allent
halben ſpuren moge Werggr frolich geweſen ſind
wir haben doch nichts menv vavdn. denn das.
Allein es heiſſet diß getruncken aus dem WeitHorn daß Haut
und Haar davon wie mit einem Scheermeſſer geſtalt zuvor in
der Hiſtorie iſt angefuhret worden hinweg genommen wird.
Es ſind außgehauene Brunnen: Gleichwie ein Brunn
wenn er nicht von Natur eine Ouelle oder Zufluß hat kein be
ſtandig Waſſer zuforderſt wann eine Dürre herein bricht halt
und ſoite er noch mit ſögroſſer Kunſt ausgehauen und ausge—
arbeitet ſeyn; Alſo iſts auch mit allen WeltDivertiſſementen
und Bergnugnngen wann ſie auch noch ſo künſtlich und wi
tig ausgeſonrnen; austjehauene Brunnen ſinds die kein Waſ

ſer halten zuforderſt wann unſere Gebeine verdorren wie ein
durres Land und unſre Seele nach Troſtſchreyet wie ein Hirſch

Cen ar. nach friſchem Waſſer: Es gehet uns allda wie der Hagar, da
ſie in der Wuſten irre gina bey Berſaba: Das Waſſer in der
Flaſchen kam aus ſie verſchmachtete ſchier mit ihrem Spotter

dem Jimael; Da warff ſie den Knaben unter einen Baum ſie
21J ſatzte nch gegen uber hubihre Stimme auf weinete und ſprach:

J Jch kan nicht zunehen des Knabens ſterben.Ja wol!  des Knabens ſterben. Der Tod thut die Au
gen auf daß inan ſiehet den Betrug des eitelen WeltTroſtes.
Was hilfft uns nun der Pracht? ſtimmet man da an
da man zuvor des lebendigen GOttes und ſeines Wortes ge

ſpottet

ô[ſ
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ſpottet hat; Was bringet uns nun der Reichthum ſaint v.
dem Hochmuth? Es iſt alles dahin gefahren wie ein
Schatte und wie ein Geſchrey das furuber fahret:
Wie ein Schiff auf den Waſſerwogen dahin laufft
welches man ſo es furuber iſt kene Spur finden kan
noch deſſelbigen Bahn in der Fiuth. Oder wie ein
Vogel/ der durch die Lufft fleuget; oder ein Pfeil ab
geſchoſſen wird zum iet da die zutheilte: Lufft bald
wieder zuſammen fallt daß man feinen Ftig dadurch
nicht ſpuren kan: Alſo auch wir.

Ach wie  nichtig ach! wie fluchtig ſind der
Menſchen Sachen

Alles alles das wir ſehen I—

de

Das muß fallen und vergehen
Wer GoOtt furchtet wird ewig ſtehen.Ach ja freylich wird derjenige der GOtt furchtet ewig ſtehen. J

Der ewige allmachtige GOtt und ſein Troſt iſt keine ſtinckende
Pfutze oder Moraſt darinn zum offtern allerhand gifftige Kro
ten und Ungeziefer ſtecken und daraus die eitele Welt pfleget ſo
durſtiglich zu trincken  ſondern er iſt der reineſte klareſte Brun
ne lebendigen Waſſers wie er in unſerm Texrt ſagrt: Jch will
dem Durſtigen geben on dem Brunn des lebendi
gen Waſſers. Dieſer Brunn iſt GOtſelbſten. Wie theuer en. 36.

ſpricht Konig David iſt deine Gute GOtt daß Men
ſchenKinder unter dem Schatten deiner Flugel trau
en. Sie werden trüntken von den reichen Gutern
deines Hauſes du tlanckeſt ſie mit Wolluſt als mit
einem Strom: Dinn beh dir iſt die lebendige Quel
le und in deinei Licht fehen wir das Licht. Darum
als der. OERR der Hagart in;der Wuſten Sur bey einem Brun Een. ic
nen erſchien und ihr troſllich zuredete hieß ſie den Brunnen
einen Brunnen des Lebendigen nemlich des lebeudigen

Gor—
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GOtceEd gar ſuſſe Stromlein flieſſen davon aus dem Mun
de des HERRN in der anmuüthigen Brunnen-Predigt die
er that zu der Samaritin bey dein Jacobs-Brunn. Dennals

ſon.g. der HERR zu dieſem Weibe ſate: Gib mir trincken:
Sie aber allerhand Einrede machte ſprach er zu ihr: Wenn

du retkenneteſt die Gabe VOttes und wer der iſt der
zu dir ſaget: Gib mir zu trincken du beteſt ihn und
er gebe dirlebendiges Waſſers: Und bald darauff: Wer
diß Waſſer trincket (aus dem Jacobs-Brunn) den wird
wieder durſten. Wer aber des Waſſers trincken
wird das ich ihm gebe den wird ewiglich nicht dur
ſten ſondern das Wuſſer das ich ihm geben werde

endas wird in ihnn —nndes Waſſers werden
das ins ewige Leben quin

Qeae

die Predigt die der Do in dem offentlichen Temr Gar herküch klinget auch

Jon.7. pel zu Jeruſalem an dem LaubHuttenFeſt und zwart am letz
ten Tage des Feſtes der am herrlichſten und ſolenneſten war:

Es machten ſich wie einige Außleger gar wol anmercken die
Juden inſonderheit auf diß Feſt da nun alle Fruchte eingeſam
let waren mit Eſſen und Trincken frolich: Nahm dahero der
HErr. JEſus. hieraus Anlaß ſie von dem rechten Tranck und
Lebens-Brunn zu unterrichten: Zuforderſt da das Volck eben
an dieſem letzten Tage des Feſts aus den Brunnen zu Siloha
Waſſer ſchopffete welches ſie benen Prieſtern in den Tempel

brachten die ẽs außgonen auff den Altar indem das Volck
darzu ſang: Mit Freuden ſollt ihr Waſſer ſchopffen
aus dem Brunnen des Hehls. r vrno ex fonti-
bus JESV. aus dem JEſusBrumnn EC. r2. Da nun ſolcher
aeſtalt das Fe dam herrlichſten war tritt der Lebens und Heyl
Brunn Chriftus ſelbſten auf laſet die HimmelsStrohme ſei
ner LebensLehre aus ſeinem holdſeligen GOttesMunde flieſ
ſen rufft und ſpricht: Wen da durſtet der komme zu

2.. mtr und trincke: Wer an nuch glaubet wie die
Schrifft ſaget von des Leibe werden Strome des le
bendigen Waſſers flieſſenn.

Hier
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Hier ſchrehen wir billig in einem heiligen Durſt und Her—

tzensBegierde mit dem Samaritiſchen Weibe: MeERNR gib
uns daſſelbige Waſſer auff daß uns nicht durſte. Ach
ia! wie offt durſtet unſer Seelen nach Troſt wie ein durres
Land: Aber es iſt kein Waſſer da. Man laufft von einem
Meer nach dem andern aber vergebens. Da ſchicken die
Groſſen die Kleinen nach Waſſer aber wenn ſie zum
Brunnen kommen finden ſie kein Waſſer und brin
gen ihre Gefaſſe leer wieder. Sie gehen traurig und
betrubt und verhullen ihre Hampter darum daß die
Erde lechtzet/weiln es nicht regnet auff Erden die
Ackerteute gehen traurtz und verhullen ihre Haupter:
Denn auch die Hinden ſo auff dem Felde werffen
verlaſſen die Jungen weil kein Graß wachſet. Das
Wild ſtehet auff den Hugeln und ſchnappet nach der
Lufft wie die Drachen und verſchmachtet weiln kein
Kraut wachſet. Ach! Theureſte Seelen dis mahlet uns
ab den klaglichen Zuſtand derer Troſtloſen Seelen die den
Durſt ihres Hertzens zu ſtillen ſuchen nicht mit dem Waſ
ſern zu Siloha ſondern zu Aſſhrien meynen die Ruhe
ihrer Seelen zu finden in denen Troſtungen der eiteln Welt.
Ach! es ſind alles falſche locherichte Brunnen die kein Waſſer

ſt ſuillenhalten noch den Dur  wenn die Seele fur Durre ver
ſchmachten will. Da heiſts wie Hiob zu ſeinen Freunden ſa—

get: Jhr ſeyd mir allzumahl leidige Troſter: Zufor-
derſt da die weltlichen Troſtungen zum offtern der Milchtopff

Jaerls ſind: Als der Feldhauptmann viſſera flohe in die Hut
ten zu dero Fuſſen und er zu ihr ſprach: Lieber gib mir ein
wenig Waſſers zu trincken denn mich durſtet:
Da that ſie auff ihren Milchtopff und gab ihm zu trincken und

deckte ihn zu mit einen Mantel: Aber indem ſchlug ſie
ihm einen Nagel durih den Schlaff daß er ſich trum

mete und ſtarb.

E Zum
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Zum wenigſten hat man keine Labung und Troſt daran

wenn der letzte Durſt die Todes-Noht herein bricht und da
unſre Seele nach Troſt durſtet wie ein durres Land darinn kein

Waſſer iſt. Was hilfft da aller Welt Gut Herrlichkeit und
Ergetzlichkeit das verſchwindet alles wie ein Traum und
Schatten. Finis, cinis.

Drum ſuchen auch die Groſſeſten und Herrlichſten dieſer
Welt eine andere Troſt-Quelle wahren lebendigen Waſſers
welches auch in der groueſten Hitze und Durſt nicht außtrocke
net noch verſieget. Was iſt das fur eine Quelle? Diejenige
die ſich offnet in unſerm Text und in dieſe Troſt? Strohmlein
herauß flieſſet: Jch will dem Durſtigen geben von dem
Brunn des lebendiaen Waſſors. Evs iſt die Ewige Quel

arng, le der lebendigt GOun ee wahre Grund unſer Hoffnung
1.Cor. o. der nie wancket tdag Nrnuun gelß des Heyls Khriſtus dar

an der Furſt GOttes cot b an vrur earube ſchlug in der Wu
ſtten da alles Volck fur Du n ſchmath en und ſterben wolte.

qutrrn.·Nun mit dieſem Stad Moſis ich meyne den Stab des
Mundes das liebe Gebeth muſſen wir auch  wenn uns um
Troſt bange iſt an den Kelß des Heyls ſchlagen wie auch die
groöfſeſten Konige und Hetken der Welt gethan allermaſſen ſie
den Vurſt ihrer Seelen mit denen todten Waſſern dieſer Welt
nicht ſtillen konten drum ſchreh t d Kö ig in Juda undoſnl

e er n vraenl. 6z. gar ſehnlich nach dieſer lebendigen Troſt-Quelle: GDTT
du biſt mein EzOtt fruhe wache ich zu dir: Es dur
ſtet meine Seele nach dir mein Fleiſch verlanget nach
dir in einem trockenen und durrem Lande da kein
Waſſer iſt; Denn du biſt mein Helffer und unter dem
Schatten vriſter Flugel ruhe ich. und abermal in dem
A2. Pſ. Wie der Hirftch ſchreyemach friſchem Waſſer

ſo
7
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ſo ſchrehet meine Seele VS zu Dir. Meine
Serle durſtet nag BOT nach dem lebendigen
V wenn werde ich dahin kommen daß ich
SoOttes Jugeſicht ſchaue. Deßgleichen that auch ſein
Nachkom̃ling der Konig Hiskias, als ihm um Troſt ſehr bange
war: Es wurd demſelben die TodesPoſt durch Elaiam gebracht:

Beſtelle dein Haus denn du wirſt ſterben und nicht taze.
lebendig bleiben: Ach! da wendet er ſein Angeſicht zur Wand

und weinet ſehr wu va a &c ploravit ploratunn magnum,
Er machte ein groſſes Weinen und Weheklagen: Der Konig
winſelte wie ein Kranich und Schwalbe und girrete 5

wie eine Taunen: Meite Augen wollen mir brechen
winſelt er/ GERR/ ic leide Noht linder mirs.

gehet weiten zu groſſer Konig daßdeine Augen ſo voller Thranen ſtehen und dein Mund voller
Weheklagen? Es fehlet dir ja nicht an bewehrten Aertzten und
Artzeneyen an einem groſſen Hauffen Diener und Aufwarter
ja an einer Menge gewaffneter Manner und Krieges-Leuten
an Macht und Reichthum ſafũt andern Herrlichkeiten und Ver
gnugungen dieſer Welt: Du haſt ja Scepter und Kron biſt
ein groſſet Konig über Juda und Benjamin. Allein was hilfft
das alles wider den bittern Toð? Hiskias ſolte davon und auch
an ihm erfullet werden die Wahrheit des Spruchs Syrachs:
Es iſt ein elend jammertich Ding mit aller aller Men sr.
ſchen Leben von Nutterleibe an biß ſie wieder in die
Erden begraben werden die unſer aller Mutter iſt:
Da iſt immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt
der Tod: So wol bey dem der in hohen Ehren ſitzet
als bey dem gerigſten uuf Erden So wol bey dem
der Seyden und Kron tragt als beh dem der einen
groben Kittel an hat. Dahero geſchahe es auch nun daß

bey dieſem groſſen Konig alle Troſtungen ſeines Hofes und dor
Welt verſchwunden und zu nichtes wurden wie es im Sommer
durre wird Sela. Darum fo llopffet er auch nun bey demrech El. zn.

S5J ten
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ten Troſt-Brunnen an er betet zu dem HErrn und der ließ
Troſt-Strohme flieſſen auf die Durre und halff ihm: Drum
ſind auch ſeine Lippen und Seele die er erloſet hatte frolich
und lobſingen ihm: Siehe um Troſt lautet es in der Danck

Schrifft des Koniges war mir ſehr bange du ach! du
aber haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen
daß ſie nicht verdurbe. Das heißt wol recht: Jch will
dem Durſtigen geben von dem Brunnen des lebendi
44  r——

V  vra—LebensStrohmlein in anterm Tert flieſen: Jch bin das d
und das O der Anſunt auh daß Ende.

Zwart machen die Groſſen ünts Hertlichen dieſer Welt ei
ne ardoſſe Parade in dem aroiſon Alal-

vergrher docie.tat und Weſens allein auch die groſſeften Kahyſer und Konige
ſind bey weitem nicht das rechte groſſe A und O mega oder
Magnum: Das bleibet der ewige lebendige GOd /ſie aber
bleiben Menichen wie ſie das Anicht ſind ſo auch nicht daæ

—oeo— tuliiſutuyünd prachtig umfuhret und umzogen ſind: Ein Vo bleihet aber
ein. V und wenns nocu ſo kunſtlich und grone Zuge hat ein
verganglicher Buchſtabe der im Augenblick kan ausgeloſchet
werden: So auch die Herrlichen dieier Welt ein V bleiben
ſie ja je groſſer die Fractur iſt je groſſer iſt das Wehe zuletzt ein

todter Buchſtabe. Das heiſt wol recht wie der Apoſtel ſaget
Der Buchſtab todtet (und iſt todt) aber der Geiſt ma
chet lebendig (und iſt lebendig)

ES.echet hier Liebſte in der Offenbahrung GOttes den le
bendigen Buchſtaben der da iſt lebt und bleibet von Ewig—

keit zu Ewigkeit: Es iſt die ewige LebensQuelle die da ohne
Anfang quillet auch nie verſieget: Es iſt der ewige lebendige

GDLd
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GDtt der ruffet in der Offenbahrung: Jch bin das A und
das O. Hier wird gezielet auf das Griechiſche Alphaberh.
da iſt der erſte Buchſtab A, der letzte das groſſe O, das Ome—
ga Magnum: Und in dieſen beyden Buchſtaben wird das
gantze Griechiſche Alphabeth eingeſchloſſen. Jn dieſem Bil—
de beliebet nun der ewigen GOttheit ſich auffzuruhren da der
lebendige GOtt ſaget: Jch bin das A und das O der
Anfang und das Ende.: Er iſt das groſſe A. der Anfang
und Principium des groſſen Alphabeths dieſer Welt daraus al
le Buchſtaben der Welt ich meyne die Creaturen ausflieſſen
darinn ihren Grund und Erhaltung haven und darinn ſie dem
nach auch als in dem Omcza Magno geſchloſſen werden.
Von Jhm durch Jhn und in Jhm ſind alle Dinge onn.

Jhm ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. JDieſes groſſe Alpha war ehe noch ein Buchſtabe in der J
Welt war: Und dieſes Omega bleibet wann alle Buchſtaben J
vergehen. Es iſt dieſes die unbegreiffliche Ewigkeit des un—
endlichen GOttes welche abzubilden die Egyptier haben einen
Kircul gemahlet oder eine ſich in die Runde krümmende und
mit dem Mund den Schwantz faſſende Schlange geſtalt auch
die Schlangen bey denen meiſten Volckern heilig und Sinn
Bilder der GOttheit geweſen: Und dieſe Ewigkeit zu bilden
hat man zum allererſten denen Statuen und Bildern der Gotter
die Circul:runden Kronen auffgeſetzet. Doch ſchauen wir viel
mehr auff die aus GOtt erleuchtete Manner was die davon
ſagen. Da betet nun der i20. jahrige Ehrwurdige Vater Mo
ſes in dem ſchonen Sterbe-Gebeth des neuntzigſten Pſalms
KeErr VOtt du biſt nnſre Zuflucht fur und fur;
Ehe denn die Berge worden und die Erde und die
Welt geſchaffen worden biſt du VOtt von Ewig
keit zu Ewigkeit; Der du die Menſchen laſſeſt ſter—
ben und ſprichſt: Kommt wieder MenſchenKinder:
Denn tauſend Jahr ſind fur dir wie der Tag der ge
ſtern vergangen iſt und wie eine Nacht-Wache.
Dieſes erkannte auch wol was fur ein Unterſcheid zwiſchen
der Dauerhafftigkeit GOttes und der Menſchen ware der groſ

G ſe Ko
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ſe Konig und Prophet David wann er imi20. Pſalm bekennet:
Meine Tage ſind dahin wie ein Schatten und ich
verdorre wie Graß: Du aber Kerr bleibeſt ewig
lich und dein Gedachtniß fur und fur: Deine Jahre
wahren fur und fur du haſt vorhin die Erde gegrun
det und die Himmel ſind deiner Hande Werck: Sie
werden vergehen aber du bleibeſt fie werden alle ver

alten wie ein Kleid wenn du ſie verwandeln wirſt:
Du aber bleibeſt wie dubiſt und deine Jahre nehmen
kein Ende. Dis iſt nemlich der  Hnupt:Unterſcheid zwiſchen
GOtt und Meuſcpen ia alle Geſchöpffnißen. GOTJ wie er
iſt das urſprungliche vohn  Anfang und ohn Urſprungcn
ſtantial- Weſen welches eine rechtgrundliche Solide und alſo
aus keinem andern alſo üt Aſauchdas rechte Grund-und Sub

eine feſte unverſtohrliche immerwahrende Weſenheit in ſich hat
der rechte rww JEHOVAH, wie Ex ſich ſelbſt ſo nennet:
Ego Jehovan, Hoc nomen meum, Jch der Ooege
JEHOVA, das iſt mein Feahme: nemlich das
rechte nomen appropriatum ſubſtantiale, der rechte Grund
und weſentliche Nahme welcher GOtt eintzig und weſentlich
zukom̃t das rechte mn und EST, das wahre I1ST. die rechte
Entitet und Weſenheit das vn min aen das kuit. Eſt, Erit,
der da geweſen iſt der da iſt und der da ſeyn wird: Dahinge
gen die Creaturen entweder getweſen ſind oder ſie ſind anitzo

oder ſie werden noch ſeyn: Gleichwie ſie nemlich nicht ſind
der Subſtantiale und weſentliche urſprüngliche Brunn-Quell

des Lebens ſondern nurt ein Außfluß aus demſelben alſo ha
ben ſie auch die rechte Entitet und das Subſtantiale, Solide
Weſen nicht in ſich ſondern ſind nurt ein verganglich-fluchti—
ger Schatte des ewigen Lichts darum haben ſie auch keinen
Beſtand ſondern wie einen Anfang/ſo auch wiederum ein Ende:

DOttt aber iſt das ewige warhafftige urſprungliche
WurtzelKadical- und. EʒrundWeſen welches iſt wie
ohn Anfang ſo ohn Ende: Der bleibet immer der er iſt geſtalt
Er zu Moſe, wie derſelbe fragt wie ſein Nahme ſey ſpricht:

Ero
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Ero qui ero, Jch werde ſeyn der ich ſehn werde tcoa.
demper idem ipſe, der hat mich zu euch geſandt:
der da iſt der da war der da kommt: WOtt und apee.n.
Shriſtus/ geſtern und heute und derſelbe auch in hebrnz.
Ewigkeit: Der da ſpricht: Jch bin der Erſte und ra
auch der Letzte: Vor mir iſt kein VOtt gemacht roan.
ſo wird auch nach mir keiner ſehyn; Das A und das o.
der Anfang und das Ende das bleibet wenn alles vergehet.

Dieſes ſoll uns nun eine Hertzerquickende Labung geben
wiròider die Verganglichkeit und Fluchtigleit unſers Leibes und

Lebens. Mercken wir bey uns und fuhlen es was geſtallt
wir nicht das A. und das O, der Anfang und das Ende ſeyn/.
ſondern ein todtkr verganglicher Buchſtabe der im Augenblick
kan ausgeloſchet werden ein verweſendes Fleiſch da unſre Jah
re in dem ſie zunehmen dem Ende immer naher kommen von
Tage zu Tage abnehmen:/ und endlich verſchwinden wie ein
Rauch: Da ſollen wir gedencken an das a und O, den An
fang und Ende aller Dinge an die ewige und unauffhorich
flieſſende Lebens-Quelle die auch in und nach dem Tode nicht
verſieget ſondern ihre LebensStrohme immer und ewiglich
flieſſen laſet. Verſchmachtet und vergehet denn nun zwart
Leib und Leben ey ſo bleibet doch GOtt von Ewigkeit zu Ewig
keit. O! waos iſt das ſterbenden Eltern fur ein groſſer Troſt,
wenn ſie wiſſen daß ſie ihren Kindern hinterlaſſen nicht allein
ein gutes bleibendbeſtandiges Erbe ſondern auch gute Freun
de Patronen und Beforderer. Wie ſolte es denn uns nicht ein
groſſer hertzlicher Troſt ſeyn daß obſchon unſer auswendiger
Menſch abnimmt und endlich verweſet wir muſſen davon und
verſchwinden wie ein Schatten und Schame doch das A und
das O. der Anfang und das. Ende aller Dinge das ſtehe und
bleibe in Ewigkeit: HERR/ konnen wir da mitten im Tode
ſagen wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach er
Himmel und Erden: Und wann mir gleich Leib und

Eeel verſchmachtet biſt du doch allezeit meines Her
tzens Troſt und mein Theil. Acht ja frehlich bleibet

dieſes A und O der Anfang und das Ende unſers Hertzens
Troſt und unſer Theil auch wenn der bittere Tod Leib und

Seele



 ‘ô

—Soeee

lſa. 26.

J—

aas (28) dt
Seele trennet. Dieſer Lebens-Fluß horet nicht auff zuflieſſen
wenn alles zerfleiſſet. Schon oben hat der HErr JEſus geſaget
das Waſſer daß ich ihm geben werde wird in ihm ein
Brunn des Waſfers werden das ins ewige Leben
quillet. Apoc. 7. ſpricht der Elteſten einer von denen Him
mels-Burgern nach ihrem Abſchiede aus dem Leibe ſie wird

nicht mehr hungern noch durſten: Es wird auch
nicht auff ſie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze
denn das Lamm mitten im Stuhl wird ſie weyden
und leiten zu dem lebendigen Waſſer-Brunnen.
Dis iſt das ſchone HirtenLied Welches David anſtimmet im
23. Pſalmn: Der MErr iſt mein Hirte mirwird nichts
mangeln: Er wendet anich auff gruner Aue und
fuhret mich zum friſchen waſſer/ er erquicket meine
Seele: Und ob ich ſchon wandele im finſtern Thal
furchteich kein Ungluck denn du biſt bey mir. Du
ſalbeſt mein Haupt mit Oele und ſchenckeſt mir voll
ein: Gutes und Barmhertzigkeit werden mir folgen
mein Lebelang und ich werde bleiben im Hauſe des
GeErrn immerdar. Freylich mmmerdar: Dann das
Aund das O. iſt ein Brunn welcher quillet und flieſſet im-
merdar und ewiglich: Darum ſo wird auch dieſer lebendige
Brunn ſeine LebensStrohme nicht allein auff unſere Seele
wann ſie aus den Banden des Leibes auffgeloſet ſondern auch
auff unſre verdorrete Gebeine flieſſen laſſen daß ſie werden wie
der lebendig werden und grunen wie das Graß und wie die
Pflantzen des HErrn immer undewiglich. Aber deine Tod
ten werden leben ſpricht der Geiſt der Wahrheit durch den
Ptopheten Elaiam, und mit dem Leichnam aufferſte
hen. Wachet auff und ruhmet die ihr liegt unter der

Erden: Denn dein Thau iſt ein Thau des grunen
Feldes aber das Land der Todten wirſt du ſturtzen.
Da wird das A und das O. das ewige Irincipium Urſprung

und
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und Brunn Waſſer gieſſen auff die Durſtige und a.
Strohme auff die Durre daß ſie wachſen ſollen wie
das Graß wie die Weyden an den Waſſer-Bachen.

II.Ja ſprichſt du  dem iſt zwart alſo: Jndes nehme ich von

meinem Haab und Gut von meinen koſtlichen Pallaſten und
Luſt-Garten von meinen Jubelen und koſtbahren Schmuck
nichts mit: Machet man zwar eine groſſe Parade. ben meiner
LeichProcesſion, ſo iſts doch nurt ein auſſerliches Schatten
Werck welches nicht in mein Grab und Grufft mit hinein ge
het: Es.gleichet  alles einein Cultro doloriso welches bey de
nen Beerdigungen der Groſſen mit gewaltigem Pomp und
Schmuck wird auffgefuhret und mit viel tauſend Lichtern und

Grufft geſencket iſt ſo loſchet man die Lichter aus daß man von
ſolcher vortrefflichen Ilurnination und ſtrahlender Pomp nichts
mehr horet noch ſiehet: So auch mit mir: Ob die Herr— J

o lichkeit meines Hauſes ſchon groß wird nehme ich doch ec
nuchts in meinem Sterben mit: Meine Herrlichkeit

fahret mir nicht nach. Racket bin ich von meiner meb.n

*4

Mutter Leibe konnmin nacket werde ich wieder dahin
fahren muß ich nüt dem groſſen Furſten und Mann Hiob

ſagen.O! wol dir mein Menſch daß du biß dahin in dem Er

kantniß der Welt und dein ſelhſt gelanget, Es iſt freylich an
dem mas Saladinus, der machtige Sultan in Ægypten bey ſei
ner Leichlrocesſion. daben in SterbeKittel auff einer Stan
gen inuſte herum getragen werden ließ ausruffen: Das iſts

alles was der groſſe Va adin von ſeiner Herrlichkeit
mit nimmt. Man ſchielbet daß wenn ein Papſt zu Rom
inthronifiret ppütd ſolle ein Cardinal die Fackel die er vor dem
Papſt hertraget unvermuthens ausblaſen und dabey aus
ſchrehen: Sancte Pater, ſic tranſit gloria mundi: 9

ſ

J

H Jener ĩ
Heiliger Bater ſo vergehet die Herrlichkeit der Welt.

J
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Gen. 2.

RNeichthum eines koſtlichen machtigen Erbes werde ausflieſſen.

s (30) dJener Perſianiſche Konig wie in dem Schichladi zu leſen ſahe
bey der Nacht wie ſein Vorfahre mit hagern und gar trauri—
gen Geſichte zum Fenſter des Pallaſts herein ſchauete: Wieder
Konig erſchrack und des Morgens ſeine Rathe daruber befrag
te: Es hat antworteten ſie der allmachtige VOtt dir

O. Konig durch dieſes Geſichte wollen zeigen die
Citelkeit der Majeſtat und Herrlichkeit dieſer Welt
da der Beſitzer deines Koniglichen Throns vor dir
nunmehro aus ſeinem Pallaſt verſtoſſen zum Fenſter
herein ſehen und leiden muß daß ein Frembder ſeinen
Stuhl und Pallaſt heerbet: Summa: Ein Tuch ins
Grab damit ſchab abrn:

Doch! was ſage ich! Ben n. unglaubigen und Gottt4

2

tes Ol denen iſt nach dem Tode ein heitliches Erbe beygeleget.
loſen mags ſo wol heiſſen aber nien denen Kindern GOt

Horet was das A und das O, der Anfang und das Ende in
der Offenbahrung ſaget. Wer uberwindet der ſoll alles

—214alles erben. O! nicht allein ein inimer-ſondern auch ein d
uberaus reichlich flieſſender Brunn. GOttes Brunnlein
heiſts da hat Waſſers die Fulle. Jule Reichthumund

ſD
Uberfluß iſt da: Das rechtgoldene uüberf eſſfende Cornu copiæ.

Man hat in dem guldenen Caſtilien und andern mit den Gold
minen geſegneten Landern GoldSeiffen da die Brunnen und
Stropme auch Gold mit ſich fuhren. Das iſt noch eine
Spunpt und Uberbleibens des guldenen Fluſſes und der reyier
kiſon in dem Parabdieß der neuſt ſchreibet Moles. um das
Land Hevila und daſelbſt findet man Gold Und
das Gold des Landes iſt kottlich und da findet man1.

Bedellion. und den Edehtein Onyx. D rein rei—
cher ünd herrlicher Ausfluß des ewigrn krincipü und Lebens
Bruninen weleher ſich dadurch abbilnen wollen mit ſeinen ri
chen güldenen Strohmen und  Ausfiunſſen dadurch er in bein
Himmliſchen Reich und Paradieß zu einem unverganglichen

Wer
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Wer uberwindet der ſoll alles alles erben. GOTT
und KHriſtum ſelbſt mit allem das er iſt und hat. Denn
darum iſt Chriſtüs aus dem Himmel auff Erden kommen und
da er alles hatte hat er alles verlaſſen ſo gar daß da die utth.

Fuchſe Gruben haben und die Vogel Neſter hat des
Wenſchen Sohn nicht ſo viel gehabt da er ſein Haupt
hinlegte darum damit wir durch ſein nichts haben mochten
alles haben: Jhr wiſſet ſpricht St. Paulus, die Gnacor.s.
de unſers RErrn: FEſu Vhriſti/ daß ob er wol
reich iſt ward er doch arnn um eurent willen auff
daß ihr durch ſein Armuth reich wurdet. Darum iſt
ja der liebe Heyland um dieſe liebe Fruhlingsund OſterZeit
da die gantze Natur ſich erneuret und mit uberflieſſenden Maaß

Jihren Reichthum in Feldern und Waldern aus ihrem Schooßherausgieſſet aufferſtanden und gen Himmel gefahren auff J
daß er uns allda die Stadte in ſeines Vaters Hauß bereiten
und das Himmliſche Erbe einnehmen und ausbreiten mochte. J

Hieher gehoret der troſtliche Spruch Pauli: Sind wir denn kem. 8.

Kinder/ ſo ſind wir auch Erben nemlich Gottes Erben
(D ein unvergleichliches Ethe GOTTES Erbe ſeyn)
und Miterben Chriſti/! ſg wir anders mit leyden
auff daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben wer
den. Es iſt dieſes das unvergleichliche und unbefleck-nrern.
te und unverwelcklichẽ Erbe das behalten wird im
Himmel davon Konig David ſaget in dem 16. Pſalm: Der

Gotrr iſt mein Gut und mem Theil du erhalteſt
mein Erbtheil. Das Liß iſt mir gefallen auffs lieb
liche mir iſt ein ſchones Erbtheil worden. Es iſt die—
ſes das Volle davon Konig David ſchon in dem Himmliſchen

Hirten-Lied geſungen hat: Du ſchenckeſt voll ein Gutes er3.
und Barmhertzigkeit  das iſt das Himmliſche Erbe)
werden mir folgen meinſebelang (das iſt in Ewigkeit)
Es iſt das Leben und volle Gnuge davon der groſſe. Hirte uns

bey
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Cap. io. beh dem Johanne prediget: Jch bin kommen daß ſie das

Leben und volle Gnuge haben: Nicht eine halbe ſpricht
der HErr ſondern volle Gnuge: Es iſt dieſes nicht etwan ein
Legatum, ſondern das vollige und vollenkommene Erbe da wir
ſeyn ſollen nicht Legatarii ſondern hæredesex aſſe: Weruber
windet der foll ſpricht das A und das O, alles alles
das rechte tic und VUnigerſum, GDtt Chriſtum Himmel und

alles alles erben
J

Dieſes ſoll uns nun ein Hertzerauickendes TroſtWaſſer
wann unſere Seele ſich um den Verluſt unſers Erbes hier

DVe jverijri vo jg lraus denen Naueln geſprungen nacket und bloß ohne daß er
das aerinaſte Zheil an ſeinem Gute mehr hat/ in der finſtern Er—

autt.s ſaſſet Vater Mutti

2 ZDWieibt der Centner mein Geipinn:
dFahr der Heller unmer hin.

J—J in.
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III.

Ja ſprichſt du es iſt alles allgut: Es verſchwindet und
fleucht indes mein Leib und Leben mit aller Welt Haab und
Herrlichkeit ſo ich allhier gehabt dermaſſen dahin daß ich ſo
gar meinen liebſten Freunden und Bekandten und folglich mei—
nen Kind-und Kindes-Kindern ſam̃t denen ubrigen Nachkom̃
lingen aus denen Gedancken und Hertzen ſchwinde daß man
nach weniger Zeit nicht ein mal weiß ob ich je geweſen ſey.

So iſts mein wehrteſter Chriſt: Wol aus den Au—

gen aus dem Sinn; Die Welt vergiſſet unſer
bald ſey jung oder alt guth groſſer Ehren man
nigfalt. Es wird unſer Gedachtniß nicht in Eiſen ſon
dern Sand geſchrieben ſo ein kleines Lufftlein gar bald zerſteu
ben kan. Ein Menſtch ſpricht ein gewaltiger Konig iſt in er
ſeinem Leben wie Graßn er bluhet wie eine Blume
auff dem Felde: Wenn der Wind daruber gehet ſo
iſt ſie nimmer da und ihr Statte kennet ſie micht mehr:
Das iſt fuget der ſeelige Iuthetus am Rande dabey ſie
weiß nicht mehr von der Blurne noch dencket mehr
daran: Ja! es. wird auch nicht einiaes MahiZeichen
noch Gedachtniß derſemen hinterlaſfen. Die Wahrheit
deſſen nimmt man wahr in ven Hiſtoriem Zeitrund Geſchlecht
Regiſtern da man auch mor won denen groſſeſten und tapffer
ſten Helden und Hekren u. vrer und zaucket ob ſie jemahls ge

vy 5

ſtarcke Steinfelſen jul Teniſuas bdax, die freßige Zeit friſſet Ei
weſen ſind. Und da helffew feine Mauſolea, Pyramiden und

ſen und Stahl und tüget aurch die tieffft vingehauene Gedenck

und GrabMahle qus. —e—O des groſſen Elendes! der betrupteſten Fluchtigkeit Ver
ganglichkeit und Eitelleit. Moyſchlichen Lebens und Weſens!

Achl wie nichtig achl wie fluchtig ſunmen wir aber
mahl an: Ift der Menſchen. Weſen!

J dhlles/
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Alles alles das wir ſehen
Daß muß fallen und zergehen
Wer VOtt furcht wird ewig ſtehen:

Ja wol ewig ſtehen: Stehen wird er wie ein Pallaſt und
Fels ſo gar in unaußloſchlichem Gedachtniß bey dem ewigen
und unvergeßlichen GOtt. Man hat Brunnen welche alles
was man hinein wirfft in die harteſten Steine auch wol Ei
ſen und Stahl verwandeln daſſelbe bleibet wann alles wie
Waſſer zerflieſſet und zerrinnet. So hat man auch gewiſſe
Liquores und Feuchtigkeiten; wann mit denenſelben die Na—
men in einen Stein oder Eiſen geichrieben geſchnitten oder ein—
geatzet werden ſo kan nicht leicht Zeit oder Gewalt ſolche Buch
ſtaben tilgen. Und dergleichen unausloſchliche Buchſtaben
ſchneidet und drucket aun das A. und das O der Anfaäng und
das Ende in ſein ewiges Zertz und Gedachtniß hinein was in

lich Lebe s Srn e ſch ſnucket das
ch

dieſem unvergang en n. unmmni einelebet und bleibet in Ewigkazt. J cwerde ſpricht der leben
dige GOtt ſein VOtt ſein und erwird mein Sohn

J ſehyn. Sehet wie lieblilch und fruchtbarlich die ewige Le
J

bens--Quelle flieſſet. Ewige und immerwahrende Himmels—
Pflantzen zeuget ſie ihr die nie verwelcken noch aus dem Her—
ten GOtes getilget werden konnen. VOtt will unſer
GOtt ſeyn: Wir ſollen ſeiit Sohne und Tochter ſeyn.
Ran nun aber einBater oder euner ihres Sohnes oder

xc. Tochter vergeſſen. ion ſpricht. Der CgErr hat michA

verlanen der Nrr hat mein vergeſſen: Kan auch
eine Nutter ihreß Kindes vergeſſen daß ſie ſich nicht
erbarme uber den Sohn ihres Leibes: Und ob ſie
ſchon deſſelben vergeſfe will ich doch dein nicht vergeſ

nen fiehe in meine Hande (als in einen DenckZettel)
xun. hube ich dich gezeichnet ſpicht bet HErr. Es iſt fur

dem WeErrn ein Bentkgettel geſchrieben fur die ſo
den Ketrrn furchten undan ſeinen Namen gedencken.

bee. vo. Freuet euch ſpricht der Hehland daß euere Namen in

dem
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dem Himmel angeſchrieben ſind. GOTT nennet ſich
ja langſt nach dem Tode der Alt-Vater einen WOTT
Abrahams Jſaac und Jatobs: VOTT aber iſt
nicht ein WOTT der Todten ſondern der Lebendigen:
Sind ſie aber lebendig und iſt er den Verſtorbenen ihr GOtt
wie ſolt er an ſie nicht gedencken und wie ſolte er ſie nicht
kennen da er ſie auch nach dem Tode mit Namen nennet.
Jch habe dich ſpricht er beh deinem Namen geruf—
fen du biſt mein.

O! daß ſoll uns abermal ein Hertzerquickendes Troſt
Strohmlein ſeyn wann unſer Hern ſich bekümmert wegen der
Hinfalligkeit und Fluchtiakeit dieſes verganglichen Weſens daß
wir auch ſo gar unſern beſten Freunden Bekandten Nachkoii
lingen unſern Sohn-und Tochtern aus dem Hertzen und Ge—
dachtniß wie ein todter verganglicher Buchſtabe verſchwinden.
Horet abermal was das unvergangliche A und O bey wel—
chem kein Abnehmen des Gedachtniß noch einige Vergeſſenheit

iſt ſaget: Jch will ſein GOtt und er ſoll mein Sohn
ſeyn. Jſt denn GOtt unſer GOtt ſind und bleiben wir ſei
ne Sohne und Tochter auch mitten und nach dem Tode: Ey
ſo laß Sohn und Tochter Verwandten und Bekandten ja Va
ter und Mutter unſer vergenen unſer ewiger Vater der An—
fang und das Ende das unbergangliche A und O. vergiſſet un
ſer nicht: Drum in Freuden mit dem Konig Davidangeſtim̃et:
Mein Vater und Murter verlaſſen mich (ſie vergeſ
ſen mein) aber O du fröllches Aber aber der MERR

nimmt mich auff.
Ach ſprichſt du womit habe ich ſolche hohe Gnade verdie

net: Ach ja wol nenneſt dues eine Gnade. Jchwill ſpricht
der lebendige GOTT dem Durſtigen geben von dem

Brunn des lebendigen Waſſers umſonſt: n gratis.
umſonſt ohn Verdienſt wie St. Paulus ſaget: Wir werden
gerecht tan, gratis, umſonſt ohn Verdienſt aus ſeiner

(GOttes) Gnade: Zu mahlen aus Gnaden werden
wir
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wir ſeelig durch den Glauben und daſſelbe nicht aus
uns GOttes Gabe iſts oar α Dei donum; nicht
aus den Wercken auff daß ſich nicht jemand ruhme.

kemir. Ach ja! Wer hat VOtt etwas zuvor gegeben das
ihm werde vergolten? Es iſt ja dis himmliſche Reich iſo
GOTd ſeinen Sohnen und Tochtern geben wird ein Erbe:
Wer uberwindet der wirds alles oder wie es nach dem
Syriſchen lautet der wird dieſes nemlich das lebendige Waſſer
welches zuvor verſprochen war erben nicht als einen Lohn
ſondern als ein Erbe wird ers haben und einnehmen. Darum
wirds uns auch als Sohnen und Tochtern verſprochen:
Wo iſt aber ein Kind das ſeinem Vater das Erbe abverdiene?
weiln es ein Erbt iſt/ ſo iſtes ein unabverdientes Guth: Dar—

Gen.as. um ſprach Jſrael zu Jo e/ichſterbe/und ich habe
dir ein Stuck Land Se dedi- donavyi, auſſer
deinen Brudern das ich mit meinẽm Schwerdt und
Bogen aus der Hand der Amoriter genommen habe.
Nicht Joſeph ſondern Jſrael der mit GOtt und Menſchen ge—
rungen hat dis Erbe erſtritten.

ſchen

cipis

ſtes nicht geluſtet in Speißopffer habe auch nicht
Luſt an demer Arbeit im Wehrauch. Mir haſt du

nicht
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nicht um Geld Calmus gekauffet mich haſt du mit
den Fetten deiner Opffer nicht gefullet. Ja. mirt
haſt du Arbeit gemachet mit deinen Sunden und haſt
mir Muhe.gemachet in deinen Miſſethaten. Jch ich
tuge deine Ubertretung um meinet willen und geden
cke deiner Sunde nicht. Daß iſts was der Apoſtelgeſchrieben

daß wir werden ohne Verdienſt gerecht/ durch die
Erloſung ſo durch DHriſtum FEſum geſchehen iſt. kon..
So darff man ſich demnach um dieſen LebensBrunnen nicht
hadern und zancken wie Jſang mit denen Philiſtern noch einen Sen. 26.
Trunck aus demſelben mit vielenndert. Kronen oder tyeuren
Waaren bezahlen ünd dochenlich orüber fur Durſt verſchmach
ten wie es jenem Kauffmann in der Arabiſchen Wuſten ging/
ſondern diß iſt der Brunn lebendigen Waſſers der ohn Entgelt
ſpringet und quillet und daraus wir ohn Geld und umſonſt
ſchopffen konnen geſtalt uns dazu die ewige uberflieſſende Lie
be ſelbſten invitiret und ruffet durch den Propheten: Wolan Eñ.y5.

alle die ihr durſtig ſeyd kommet her zum Waſſer
und die ihr nicht Geld habet kommet her/ kauffet ohne
Geld und umſonſt behde Wein und Milch. Doch
eins muß darbey ſeyn: Gleich wie Jſaac mit ſeinen Knechten Cen. 26.
mit groſſer Muhe und Arbeit grub nach denen Brunnen da v. 15.
hin ſie GOtt geleget hatte und wie ſolches geſchahe funden fie
einen Brunnen lebendiges Waſſers; So hat GOtt uns auch
zwar einen Brunnen lebendigen Waſſers in dem ſuſſeſten und
inwendigſten Grunde ſeines Bertzens und der Heiligſten Wun
den Chriſti geleget und eingeſencket aber wir muſſen mit allen
Fleiß und Ernſt darnach graben: Drum ſaget das A undO
in unſerm Text: Wer uberwindet der ſoll alles erben.
Der allmachtige GOtt hatte zwart denen Kindern Jſrael ſo gar
mit einem Eydſchwur verheinen ihnen das Land darinn Milch
und Honig floß zu geben doch muſten ſie dieſes Land der Ver
heiſſung dieſes Erbe mit Schwerdt und Bogen einnehmen
wannenhero foſua deneit Rubenitern und dero Mitgenoſſen ſolua.

Cap. IoBefehl gab: Jhr ſolt vor euren Brudern herziehen ge

K ruſtet
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ruſtet was ſtreitbare Nanner ſind und ihnen helf
fen biß daß der HErrreure Bruder auch zur Ruhe
bringet wie euch daß ſie auch einnehmen das Land
das ihnen der Negee euer WOTT geben wird.
Geben wolte ihnen GOtt das ſchone Land doch muſten ſie es

2.Tim.. occupiren und einnehmen. Niemand wird grkronet
ſpricht vt. Paulus er kampffe denn recht:

Non niſi certanti juſta Corona datur.ĩ m.cap.s. Drum ermahnet er ſeinen Timotheum: kampffe den guten

ĩ Kampff des Glaubens ergreiffe das ewige Leben.
Das Kleinod wurd zwart auffgeſtecket es muſte aber ergriffen
werden. Drunm ſchreibet eben dieſer Apoſtel an die Philipper:

cæ.3. Nicht daß ichs ſchen ergriffen habe; Jch jage
ihm aber nach ob ichs auth ngreiffen mochte nach
dem ich von VHriſto FEſu ergriſffen bin. Meine
Bruder ich ſchatze mich ſelbſt nicht daß ichs ergrif
fen habe. Eins aber ſage ich: Jch vergeſſe was da
hinten iſt und ſtrecke mich zu dem das da fornen iſt
und jage nach dem vorgeſtecktem Ziel nach dem Klei
nod welches vorhalt die Hum̃liſche Beruffung GOt
tes in Chriſto JEſu. Gleich wie demnach die Helden
Davids mitten durch die HeersSpitzen der Philiſter herdurch

»Sam. riſſen und ſchopffeten des Waſſers aus dem Brunn zu Beth
23. lehem unter dem Thor; So muſſen wir wenn wir anders auch

trincken wollen aus dem Brunn unter den Thoren des himm
liſchen Bethlehems durch die Heers-Spitzen der holliſchen Phi
liſter und aller unſrer Feinde in der Krafft des HErrn HErrn
herdurch reiſſen ſo werden wir auch gezehlet werden unter die
Helden des Himmliſchen Davids und wird auch uns erfullet

werden die troſtlch V heiſſu d Ub digen GOTie er ng es e en TES:Ich bin das A und das O der Anfang und das En—
de. Jch will dem Durſtigen geben von dem Brunn
des lebendigen Waſſers umſonſt. Wer uberwindet

der
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der wirds alles erben und ich werde ſein WOttſeyn
und er wird mein Sohn oder Tochter ſeyn.

Und zu dieſer ewigen hochſtſeeligen Kindſchafft zu dieſer
immerund ewig,flieſſenden zu dieſer reichlich und fruchtbarlich
flieſſenden LebensQuelle zu demrecht goldenen himliſchen Cor-
nu copiæ und Horn des Heils iſt auch eingegangen und ein
gedrungen unſre hochtheureſte Landes-Mutter und Hertzogin

die Durchlauchtigſte ELISAaBETH JULIAMNA.
Eliſabetk heiſſet eine Gottes Ruhe der allmachtige ewige GOtt:
Jhr A und O der Anfang und Ende aller ihrer Gedancken
Worte und Wercke ihres gantzen Lebens und Sterbens war
das A und O der Anfang und Ende aller Dinge der lebendige
GOtt: Das bezeugte Sie durch Jhre tagliche Andacht und
inbrunſtige Betſtunden die Sie alltaglich dem allmachtigen
GOtt hielte: Sie bezeugte es durch Jhre herrliche Todes—
Andachten die Sie ſelbſt durch Jhre Furſtliche Hand und Fe
der geſchrieben und an das TagesLicht gegeben: Sie bezeu
gete es durch die vielen vortrefflichen Stifftungen zufordeen ei
nes beſondern Jungfrauen Cloſters wie allbereit erwehnet
auff Dero Furſtlichen Luſt- Hauſe Saltzdahlum dadurch Sie
offentlich ein Chriſt-Furſtlich Bekantniß fur der Welt ablege—
te daß die Furſten und HerrenLuſt ohne den Dienſt und Furcht
GDttes eine lautere Unluſt ja ein lauter nichts und verderbli
ches Weſen ware und daß demnach alle Divertillementen und
Luſtbarkeiten hoher Herrn mit der Furcht GOltes muſten ver
geſellſchafftet und als mit einem edlen Gewurtz ſchmackhafftig
gemachet und verſuſſet werden ja Furſtliche Luſt-Garten Pal
laſte kunſtliche Staruen. Gemahlde Fontainen und dergleichen

Plaiſires groſſer Herren muſten ſie fuhren in den Meiſter aller
Schone die urſprungliche ewige Fontain und Lebens-Quelle
das ewige unvergangliche Aund O Anfang und Ende; Der
ſey die rechte Quelle lebendiger Waſſer. Dahero durſtete auch
Dero recht Furſtlichen Seeien nach dieſem LebensFurſten ſo

ſehnlich; Ach! wie gern wie gern ſprach Sie in Jhrem
ketzten will ich beh meinem JEſu ſehn. Eine wahre
JULIANA, gleiches herrlichen Namens mit der Blut
Zeugin unter dem Heydniſchen Tyrannen Decio, welche aus
ſehnlicher Liebe zu ihrem JEſu und daß Sie ewiglich in deſſen

Schooß
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Schooß ruhen mochte ihr Blut und Leben nicht zu lieb und
theuer geachtet; Maaſſen JEſus die eintzige und letzte Labung
iſt denen muüden Seelen. Darum auch unſre glor-wurdigſte
Furſtin um auch ſo gar nach dem Tode durch Dero Durch—
lauchtiges Exempel Jhre HochFurſtl. Kinder auch geſamte
Unterthanen zu dem wahren Troſt-und Lebens-Brunnen zu
fuhren und einzuleiten ſo pat Sie bey Dero HochFurſtlichen
Beerdigung einen ſo nachdencklichen KernSpruch von dem
ewigen unverganglichen Principio und Urſprung worinn rin
tzig und allein der dürſtigen Seelen vollige Labung gefunden
werden kan zu erklaren Chriſt-Furſtlich verordnet. Nun die
Hochſt-theureſte Seele gleich wie Sie als eine wahre EII-
SABETH Jhre Ruhe in dem A und O in dem Anfang
und Ende aller Dinge in dem ewigen lebendigen GOtt ſuche
te ſo iſt Sie. auch in vreuancipium und Ruhe eingegangen
da ruhet Sie in denn um ——oa res GOttes von aller

D

J S

men aus dem 116. annn in requi-
Jhrer Arbeit und ran: Vexranugung anſtim

em tuam. Kchre wieder ein meine Seele in deine
Ruhe in das A und das O, ja dem Anfang und das Ende;
Gleichwie du aus demſelben urſprunglich biſt ausgegangen
und in dieſe Ruhe da du noch in der Hohle des Leibes wareſt
in einem ſuſſeſten Eindrang durch Seufftzer und hertzliches Ge
bet ohn unterlaß biſt eingegangen ſo kehre nun auch in dieſe
ewige Ruhe ewiglich und immerdar ein: Ja! Reverſa.cs Du
biſt allbereit in deine Ruhe ingekehret. Go ſen nun wie
der zufrieden meine Seele denn der ReErr thut dir
Guts: Denn O du Urſprung und Ende aller Dinge du e—
wige Lebens Quelle und GOtt du haſt meine Seele aus

dem Tode geriſſen: Mein Auge von Thranen mei
nen Fuß vom Gleiten. Halle al Laſſet uns freuen
und frolich ſeyn und ihmn bie re geben denn die

Hochjzeit des Lammes iſt ger en und ſein. Weib
hat ſich bereitet. Tind es ward ihr gegeben ſich an

zuthun
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D Schone! O Himniliſches Erbe! Eia waren wir da Eia
waren wir da. Ach die durchs Blut Chriſti zum Himmliſchen
Erbe theuer erkauffte Seele unſerer Hochſeeligſten Princeßin iſt
da! Eine HimmelsPrinceſſe und Furſtin nicht etwan eine Er
bin von Dennemarck oder Norwegen oder ſonſt eines herrli
chen Reichs unter der Sonnen ſondern eines Erbes eines
Reichs das uber der Sonnen das in dem Paradieß und Him

mel iſt.
Acch! du ſo atme Welt/

Was iſt dein Gut und Geld
Hie gegen dieſe Krouen
Und miehr als glidene Thronet

Die Chriſtus hingeſtellet
Den Volck das ihm gefallet.

Nun in dieſes unvergleichliche Himmels-Erbe und Reich iſt
unſere theureſte Furſtin als eine Heldin GOttes durch Noht
und Todt eingedrungen wer uberwindet der wirds alles erben.
Ein aroſſes war es daß die Engliſche Semiramis, die Konigin
Eliſabeth, die gewaltige Spaniſche Flotte dafur alle Welt er
bebete durch ihren Admiral ſchlug; Aber ein weit groſſers und
ſeeligers Werck iſts daß unſere ChriſtenHeldin und Debora
den holliſchen Siſſera, Sund Tod Teuffel und Holle durch
KChriſtum uberwunden darum iſt Jhr auch eine ſchone Crone
auffgeſetzet. Ein herrliches Erbe iſt Jhr geworden nicht ein
Kahſerthum ſondern das ax, das Omne, das Univerſum. das
rechte guldene Cornu copiardas Eins und Alles das ewige
Aund O der Anfang und das Ende: Da iſt Jhr das Erbe
auffs lieblichſte gefallen Jhr iſt ein ſchones Erbtheil wor
den eine Erbin und Tochter iſt Sie des lebendigen GOttes
des unverganglichen und ewigquillenden Lebens-Brunnen
da iſt Sie nun vor dem Stuhl VOttes und dienet
demſelben Tag und Nacht in ſeinem Tempel; Es
wird Sie nicht mehr hungern noch durſten noch auff

Sie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze: Denn
das Lamm mitten auff dem Stuhl weydet und lei

L tet
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tet Sie zu dem lebendigen Waſſer-Brunnen: GOtt
waſchet da ab alle Thranen von ihren Augen.

O! Salve cœleſtis ſponſa ac Regina! Sey
gegrufſet du Hum̃liſche Braut und Konigin! wie
ſchon iſt dein Gang in den Schuhen du Furſten Toch—

ter? Deine Backen ſtehen lieblich in den Spangen
und dein Halß in den Ketten: Wir wollen dir gul—
dene Spangen machen mit ſilbern Pocklein. Siehe
du biſt ſchon ſiehe ſchone biſt du. Deine Augen ſind
wie TaubenAugen zwiſchen deinen Zopffen. Deine
Lippen ſind wie trienender Honigſeim Honig undES—

Milch iſt unter demtg Zuuhen und deiner Kleider
Geruch iſt wie der Getuch ibanvn; Du biſt ein
verſchloſſen Garten eine verſchtoffehe Quelle/ ein
verfiegelter Born. Laß du ewiger VOtt und Le—
bens-Quell durch deinen Gottlichen Ausfluß an dem
Fruhling des Tages der allgemeinen Erſetzung auch
Jhre Gebeine durch deinen Himmliſchen Emifluß wie
derum grunen wie das Graß: Laß Sie ſeyn wie ein
Luſt-Garte von GranatAepffeln mit edlen Fruch
ten mit allerley Baumen des Weyrauchs: Wie ein
GartenBrunn wie ein Born lebendiger Waſſer die
von Libanon flieſſen. Erhohe indes das Horn deines
Geſalbten; Salbe ſein Haupt mit dem FreudenOele
und erfreue wieder Hertz und Gebeine die du zerſchla
gen han: Starcke ſeine Rechte und lehre ſeinen Arm
einen Ehern-Bogen ſpannen. Mache ſeinen Nund
wiederum frolich daß Er ſeine Jahre verneuere wie ein
Adeler: Ach KeErr ſattige Jhn mit langem Leben
krone Jhn mit Gnaden als mit einem childe. Jndes/

O du
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O du groſſe HimmelsFurſtin und VOttes Erbin
tauſendmal Adjeu und gute Nacht: Stimme an den
Bachlein des himmliſchen Zions dein Himmel ſuſſes
Miſericordias Domini und ſchonſtes Himmelsund
HirtenLied dein Him̃liſches Halleluja dem ewigen
Aund O dem Anfang und dem Ende zu ewigen Eh

ren an:
Wie bin ich doch ſo hertzlich froh

Daß mein Schatz iſt das Aund O/
Der Anfang und das Ende:
Er hat mich O Freude! zu ſeinem Preiß
Genommmen in das Paradeiß
Des klopff ich in die Hande:

Und wir mit dir O theureſte HimmelsFurſtin und ruffen zum

Beſchluß: gFamen men
Komm du ſchone FreudenKrohne

Bleib nicht lange/
Deiner warten wir alle mit Verlangen

AMeEnN.
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